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F 5
Wohl, altes Halle, freue dich!

Es kommt ein Held gefahren,
Durch Gottes Gnaden ſtark:
Wohl iſt Er alt an Jahren,
Doch friſch im Lebensmark.

Du, altes Halle, freue dich;
Dein König, hoch und ritterlich,

Dein Kaiſer, dein Kaiſer, dein Kaiſer Wilhelm naht.

Er läßt die Schau der Heere,
Die Er geführt zum Strauß,
Und giebt dem Herrn die Ehre
Jm neuen Gotteshaus.

Er W die Stadt, die ſich erneut
Und Jhm der Freude Roſen ſtreut:

Der Kaiſer, unſer Kaiſer, der Längſterſehnte kommt!

Und wie einſt an dem Tage
Niederwald am Rhein,

Wo Deutſchlands Denkmal rage,“)
So kommt er nicht allein:

So zieht mit Sohn und Enkelſohn,
Den Nächſten Jhm am Kaiſerthron,

Der kaiſerliche Sieger, der Herzenſieger ein.

Bald jubelts tauſendtönig:
Der ſtolze Tag iſt da.
Wo unſre Stadt dem König
Jn's Auge dankbar r

Wohl, altes Halle, freue dich
Und zeige dich „gut kaiſerlich“

Dem Kaiſer, Deutſchlands Kaiſer dem Kaiſer ewiglich!
Eugen Schwetſchke.

Grundſteinlegung am 16. September 1877.

Politiſcher Tagesbericht.
Unſer Berliner OCorreſpondent ſchreibt uns heute
Wie die engliſche, ſo verſteht es auch die ruſſiſche Preſſe

gegenüber Deutſchland, kaltgund warm aus einem Munde zu
ſprechen den Werth freundſchaftlicher Beziehungen lebhaft zu
betonen und Mißtrauen gegen die hinterliſtige Politik Deutſch
lands einzuflößen. Namentlich hat ſich das Organ des Herrn
Katkow in Moskau darauf eingerichtet, ſoweit an ihm liegt,
Oeſterreich zum Argwohn gegen Deutſchland zu reizen. Wie es
vor einiger Zeit zu verſtehen gab, daß Oeſterreich wider Willen
und Intereſſe von Deutſchland immer mehr und mehr nach dem

Orient gedrängt werde, ſo giebt Herr Katkow den Oeſterreichern
neuerdings zu dedenken, daß, wenn das Bindemittel Deutſchlands
und Oeſterreichs in dem gemeinſchaftlichen Kampfe gegen Panſla
vismus, Chauvinismus und Jrredentismus liege, doch nicht
überſehen werden könne, daß es auch einen deutſchen Jrre
dentismus gebe. Da dieſeboshafte Jnſinuation in Verbindung
mit dem Blick auf die jüngſten Begegnungen der Fürſten und
ihrer Staatsmänner verknüpft wird, ſo iſt die Abſicht zu klar,
als daß ſie auch nur verſtimmen könnte. Nur mit Rückſicht
auf die Beziehungen, in welchen Herr Katkow zu den maßgebenden
Kreiſen Rußlands ſteht, könnte ſie von einiger Bedeutung ſcheinen

und auf eine feindſelige Strömung ſchließen. Indeſſen ſcheint
ſich gerade jetzt eine auch bei anderen Gelegenheiten gemachte Er
ſohrung zu beſtätigen, daß die Zeitungen eine Stim-
mung noch lange fortklingen laſſen, nachdem der Anlaß dazu in
den Kreiſen, von welchen der Ton angegeben wurde, überwunden
iſt oder daß ſie allarmiren, lange nachdem das Motiv der Beſorg-
niß aus dem Weege geräumt iſt. Wir machen dieſe Bemerkung
nicht blos in Bezug auf Katkow, ſondern auf die geſammte deutſche
Preſſe, welche durchweg mit beſorgtem Blick auf die
Balkanländer und namentlich nach Bulgarien ſchaut, während
heute die Nordd. Allg. Ztg. gerade Bulgarien aus der Liſte der
Schwierigkeiten, mit welchen ſich die Diplomatie zu beſchäftigen
hat, ausſtreicht. Selbſtverſtändlich wird die N. A. Z. damit nicht
ſagen wollen, daß die bezeichneten Vorgänge die Diplomatie über

haupt nicht beunruhigt haben oder daß die ruſſiſche Einmiſchung
in die bulgariſchen Verhältniſſe nicht ernſte Bedenken erregt hätte;
aber es iſt aus dem Artikel zu entnehmen, daß die bulgariſche
Frage nicht mehr als eine Gefahr betrachtet wird, was doch der
Fall ſein würde, wenn ſich aus derſelben ein Gegenſatz der euro
päiſchen Politik zu der ruſſifchen mit Nothwendigkeit entwickeln
wüßte. Wie es ſcheint, iſt die Frage auf das Conto der inner-
türkiſchen Verlegenheiten gebracht worden, welches allerdings
ſchon ſchwer genug belaſtetiſt, die Pforte kannſich aber auch vicht über

ihr Schickſal beklagen, da ſie auch unter günſtigeren Verhältniſſen
nicht die Entſchloſſenheit gezeigt hat, an ihrer Regeneration mit
dem nöthigen Nachdruck zu arbeiten. Wenn aber heute kaum noch
zu bezweifeln iſt, daß der europäiſche Friede eine Kriſe glücklich
überſtanden hat, ſo entzieht es ſich doch noch dem Verſtändniß,

wittelſt welcher Combination der „ehrliche Makler“ zur Ueber
windung aufgehäufter Schwierigkeiten verholfen hat, die in ernſter
Weiſe OeſterreichUngarn zu bedrohen ſchienen.

Die ſchon ſeit mehreren Monaten erwarteten neueren Be
ſtinmungen über das Avancement der Offiziere in der
bairiſchen Armee ſind heute erlaſſen worden. Für das Avancement in
der bairiſchen Armee wird der bis zum Jahre 1873 in Kraft
geſtandene Morus im Weſentlichen wieder eingeführt, und zwar
in Anlehnung an die für Beleihung mit Offizierſtellen im mobilen
Verhältniß geſchehene Beſtimmung nach den neu aufgeſtellten
Grundſätzen die wichtigſte neue Beſtimmunz iſt die, daß wie
im preußiſchen Heere jedes Regiment, Jäger Bataillon, der
v eralſtab, das JngenieurKoxps, der Train, dann das Zeug-
r und das Feuerwerks. Perſonal einen in ſich geſchloſſenen

vancementskörper bilden, für welchen die Vorrückung innerhalb
len zu Portepeefähnrich und zu den Offizierschargen bis zu

tabsoffizieren einſchließlich die Regel ſein ſoll.

Verlag der Actien- Geſellſchaft Halliſche Beitung. Halle, Sonnabend, 15. September.

Im grellen Gegenſatze zu der ſanguiniſchen Auffaſſung der
Franzöſiſchen Armeeverhältniſſe durch die chauviniſtiſche
Preſſe ſtehen die Schilderungen Franzöſiſcher Militär Journale.
Die „France militaire“ widmete kürzlich den im großartigſten
Style inſcenirten Cavallerie-Manövern zu Chalons eine nichts
weniger als ſchmeichelhafte Kritik. Sie findet, daß die Manöver
gegen die vorjährigen gar keinen beſonderen Fortſchritt aufweiſen,

ſie klagt über die mangelhafte Ausbildung der Leute, über das
ungenügende Pferdematerial, über die ſchwache Befähigung der
Commandanten, welche in Parade und Defilirung das einzige
Ziel ſähen und darüber das Wichtigſte, die Vorbereitung der
Eavallerie für das Gefecht, vernachläſſigten. Man vermißte
bei den Commandanten Ruhe, Kaltblütigkeit, Kenntniß des Exer
cierreglements, die Brigade- und Diviſions-Generäle ſcheinen
ſich wenig bewährt zu haben man beklagt, daß nach ſolchen Ma
növern nicht eine Purificirung unter den Commandanten vorge
nommen werde wie in anderen Armeen, ſondern daß die Com
mandant'n ſich vor den Manövern nicht im Mindeſten fürchten,
weil ſie eben nichts zu riskiren haben. Auch die Verwendung der
reitenden Batterien bei den Brigade- und Diviſions Uebungen
habe viel zu wünſchen übrig gelaſſen. Dieſer Tadel der
„France militaire“ macht ein ſtattliches Sündenregiſter für die
Franzöſiſche Cavallerie aus. Hält man damit die Andeutung ge
wiſſer durchaus nicht roſiger Verhältniſſe innerhalb der „Offi
cierscorps“ zuſammen, welche die Aufhebung des Verbots des
Tragens von Civilkleidern zur Folge hatten, ſo gewinnt man trotz
der pompös commentirten Jnſpicirungsfahrt des Kriegsminiſters
Thibaudin durchaus keinen hohen Begriff von der Vollendung der
Fronzöſiſchen Armeereform. Die Reform der laxen Heeresdis
ciplin iſt noch nicht beendet, die rein militäriſche Reform bedarf,
wie man aus dem Beiſpiele der jüngſten Cavallerie Manöver
ſieht, noch dringend der Fortführung, das Deutſche Heer aber,
mit welchem die Franzoſen ſo dringend die Bekanntſchaft von
anno 1870 1871 zu erneuern wünſchen, müßte ſtarke Rück
ſchritte gemacht haben, um der Franzöſiſchen Armee von heute
unterlegen zu ſein. Die letztere iſt freilich in der Zwiſchenzeit
numeriſch ſtark gewachſen, durch Einführung des Territorial-
Syſtems und Anſpannung der finanziellen Kräfte des Landes bis
zum Aeußerſten der Deutſchen vielleicht ſogar numeriſch über
legen gemacht worden aber die Deutſche Armee hat ebenfalls in
der Zwiſchenzeit durch die Conſolidirung und conſequente Durch
führung der einheitlichen Organiſation, durch eine beträchtliche
Vermehrung der Jnfanterie, Artillerie und Landwehr Gewaltiges
geleiſtet, und es hätten Rieſenkräfte und übermenſchliche Leiſt-
ungen dazu gehört, wenn das Franzöſiſche Heer in der That bin
nen elf Jahren den mächtigen Rivalen eingeholt oder gar über
holt haben ſollte. Was dort eingelebt und eingebürgert iſt ſeit
vielen Jahrzehnten, was bewährt und erprobt iſt in hundert ſieg
reichen Schlachten und Gefechten, der militäriſche Geiſt einer
Volkearmee, ſollte in Frankreſch in einem Jahrzehnt geſchaffen
worden ſein? Frankreich beabſichtigte mit einer Corpsmobili
ſirung zu prunken. Deutſchland bedarf einer ſolchen pompiöſen
und koſtſpieligen militäriſchen Demonſtration nicht. Sein Mobili-
ſirungs Apparat iſt fertig und erprobt im kleinſten Detail, ſelbſt
das aus disparaten Elementen zuſammengeſetzte 15. Corps in
Elſaß Lothringen erſcheint in kürzeſter Zeit marſchbereit und hat
eine aus einheimiſchen Landwehren formirte territoriale Reſerve

hinter ſich, deren Güte ſich im Präſenzdienſt bei Preußiſchen
Heerestheilen bewährt und durch die agitatoriſchen Umtriebe
Franzöſiſcher Parteigänger in den Reichslanden keine Beeinträch
tigung erfahren hat die Elſäſſer ſind brave Deutſche Sol
daten geworden. Hat nun nach alledem Frankreich gar ſo viel
Urſache, loszuſchlagen, am liebſten morgen loszuſchlagen Kaum;
es wäre denn, ſeine inneren Verhältniſſe würden es dazu nöthigen,
gewiſſe politiſche Gegenſätze, die ſich ja auch in ſeinem Officiers-
corps geltend machen, durch einen Reoanche- Feldzug gegen den
gemeinſamen Gegner auszugleichen. Den Deutſchen Armeen
gegenüber gäbe es allerdings nur ein einiges Frankreich.

Die endlich zum Abſchluß gelangte Seſſion des eng
liſchen Parlaments lenkt abermals den Blick auf die in den
letzten Jahren wiederholt zu Tage getretene Erſcheinung, daß
die geſetzgeberiſchen Fähigkeiten jener Körperſchaft mehr und
mehr ſchwinden. Man weiß, wie oft tie öffentliche Meinung
jenſeits des Kanals Klaze führte ob rer exzeſſiven Langſamkeit
der parlamentariſchen Prozedur. Anfangs maß man alle Schuld
dem böſen Willen der iriſchen Homerulers bei; aus dieſer Er
wägung namentlich ging die neue Geſchäftsordnung hervor, welche
dem Obſtruktionismus Zaum und Zügel anlegen ſollte und ihren
Zweck auch erfüllt hat, ſofern ſeit Ende des Winters die Ob-
ſtruktioniſten höchſtens ein oder zweimal in Aktion getreten ſind.
An der Sache ſelbſt, d. h. an dem ſchleppenden Geſchäftsgang
des Parlaments iſt aber damit nicht das Geringſte gebeſſert wor
den Beweis genug, daß der Fehler ganz wo anders ſteckt,
als da, wo ihn eine oberflächliche Prüfung der Lage vermuthete.
Monat auf Monat verſtrich, die parlamentariſchen Arbeiten
rückten nicht vom Fleck. Erſt als der Endtermin der Seſſion
in abſehbare Nähe rückte, kam ein etwas friſcherer Zug in die
Stagnation des Unterhauſes. Während ver letzten drei Wochen
hatte ſich der repräſentativen Körperſchaften geradezu eine fieber-
hafte Eile bemächtigt, die ebenſo ungeſund war, wie das entgegen

geſetzte Extrem. Wenn es mittelſt dieſes plötzlichen Tempo
wechſels möglich wurde, eine Reihe von Geſetzentwürfen durchzu
peitſchen, ſo war es trotzdem nicht möglich, das ſeiner Erledigung
harrende Arbeitspenſum auch nur zur Hälfte aufzuarbeiten jedes
andere europäiſche Parlament hätte mindeſtens in dem gleichen
Zeitraum das Doppelte geleiſtet. So muß denn wohl der Kar
dinalfehler, der die Decadenz des engliſchen Parlamentarismus
verſchuldet, irgendwo anders zu ſuchen ſein, als in den obſtruk
tiven Tendenzen der iriſchen Mitglieder. Das ſehen nachgerade
auch liberale Gemüther ein und ergehen ſich darüber in aller
hand ſubtilen Spekulationen. Und doch liegt die Wahrheit gar
nicht ſo weit ab. Ein Blick auf die analogen Erſcheinungen im
öffentlichen Leben der kontinentalen Staaten könnte den Sta-

1883.

tiſtikern jenſeits des Kanals Gewißheit geben. England macht
eben auch keine Ausnahme von der allgemeinen Regel, die heut-
zutage herrſcht, und nach welcher die Oppoſition als folche
als der Jnbegriff und die Summe aller politiſchen Weisheit gilt.
Weniger der iriſche Obſtruktionismus als der engliſche Radikalis
mus verurtheilt die öffentlichen Inſtitutionen des Vereinigten
Königreichs zu permanenter Unfruchtbarkeit. Er dringt ins
Kabinet ein, er zwingt die gouvernementale Partei mit ihm zu
paktiren, er kompromittirt auf dieſe Weiſe die Einheit Einheit
lichkeit und Zweckbewußtheit der Regierungsaktion, lähmt ren
Schaffensdrang und die Arbeitskraft des Hauſes und verhindert
durch das Uebermaß der Kritik das Zuſtanc ekommen praktiſcher
Reſultate. Genau denſelben Entwicklungsgang kann man überall
beobachten, wo der Geiſt der Oppoſition ſich eingeniſtet hat und
in der politiſchen Gedankenwelt dominirt. Aber ſo lange man
ſich die Wahrheit nicht zu geſtehen wagt, iſt auch nicht entfernt
an Remedur des Uebels zu denken. Am allerwenigſten könnte
letzteres Ziel auf dem Wege von Abänderungen der Geſchäfts
ordnung erreicht werden, und diejenigen, welche alles Heil von
einer noch ſtrengeren Handhabung der reglementariſchen Vor
ſchriften erhoffen, dokumentiren dadurch nur, wie wenig ſie in die

Tiefe der politiſchen Phänomene dringen.

Die breyi manu inſzenirte WegnahmeLoango' s kurch
die Franzoſen hat in Portugal böſes Blut gemacht. Bekanntlich
übt Portugal ſeit den Zeiten Heinrichs des Seefahrers Beſitz
rechte an der Weſtküſte Afrikas ſüdwärts vom Aequator aus
und rechnet auch das Mündungsgebiet des Kongoſtromes ſeinem
Kolonialreiche bei. Der gänzliche Mangel zuverläſſiger karto
graphiſcher Aufnahmen hat nun aber die Territorialabgrenzungs-
verhältniſſe derart im Dunkel gelaſſen daß eigentlich Niemand
zu fagen weiß wo die portugieſiſche Herrſchaft anfängt und wo
ſie aufhört, ganz abgeſehen davon, daß die Rechtébeſtändigkeit der
portugieſiſchen Anſprüche weder ſeitens der Eingeborenen noch
auch ſelbſt europäiſcher Mächte (England) unwiderſprochen ge
blieben iſt. Die Exiſtenz einiger portugieſiſcher Handelsvieder
laſſungen in Punta Negra beweiſt an und für ſich nichts zu
Gunſten rer portugieſiſchen Oberhoheit; jedenfalls hat dieſer
Umſtand die Franzoſen nicht gehindert, daſelbſt Landungétruppen
auszuſchiffen und überhaupt ſich ſo zu gebahren, als wenn ſie ſich
in einer herrenloſen Gegend befänden. Neuerdings veröffentlicht
nun der Liſſaboner „Diario“ einen Proteſt der portugieſiſchen
Handelsfaktoreibeſitzer in Punta Negra, der an den Komman
danten es franzöſiſchen Kriegsſchiffes „Sagittaire“ gerichtet iſt
und aus welchem hervorgeht daß die Franzoſen ſchon im Juni
den Faktoreien allen Verkehr mit den Eingeborenen unterſagten,
daß der Befehlshaber des Kanonenbootes mit den eingeborenen
Häuptlingen wegen Gebietsabtretungen verhandelte, ohne jedoch

dieſelben zur Annahme der ihnen gemachten Offerten geneigt zu
finden. Endlich beſchuldigen die Urheber des Proteftes den fran
zöſiſchen Kommandanten geradezu, daß er die Eingeborenen mit
Gewalt zur Annahme ſeiner Gebietsabtretungsvorſchläge zwingen
wolle. Die neueſten Ereigniſſe insbeſondere die ſchon betonte
Wegnahme Loangos, geben den Ausſührungen der Proteſtler nicht
Unrecht; für Portugal iſt damit aber nichts gewonnen. Jn
Liſſabon kann man ernſtlich nicht daran denken, ſich init den Fran
zoſen Loango's halber zu entzweien, und nachdem Letztere ſich in
den Beſitz gebracht haben, werden ſie ſchon dafür ſorgen, daß auch
die Rechtsfrage zu ihren Gunſten entſchieden werde.

Die Zuſtände in Bulgarien, ſchreibt die „Times“, ſind
geeignet, eine gewiſſe Unruhe zu erregen. Bulgarien iſt die
Schöpfung des Berliner Vertrages und ſeine Erhaltung iſt
darum, gleich ſeiner Unabhängizkeit, eine Angelegenheit, die ganz
Europa angeht. Daß der ruſſiſche Einfluß in einem Lande vor
waltet, welches durch die ruſſiſchen Waffen befreit wurde und
welches zu ſchwach iſt, um auf eigenen Füßen zu ſtehen, kann als
eine natürliche Sache bezeichnet werden. Allein es wurde durch
den Vertrag von Berlin beſtimmt nicht beabſichtigt, Bulgarien
zu einer ruſſiſchen Provinz zu machen, die ihre Miniſter auf den
Befehl von Petersburg aus anſtellt und abſetzt, und der es ver
boten iſt, ihre eigenen Angelegenheiten zu verwalten. Dies ſcheint
jedoch das Reſultat des Kampfes zwiſchen dem Fürſten Alexander
und ſeinem ruſſiſchen „Reſidenten“ zu ſein, in welchem der Erſtere
ſeine Niederlage zuzugeſtehen gezwungen war. Die Frage geht
unſtreitig andere Europäiſche Mächte weit mehr an als England,
aber die gegenwärtige Lage kann keine jener Mächte befriedigen,
welche mit dem Berliner Vertrage eine endgiltige Regelung der
Zuſtände auf der Balkanhalbinſel geſchaffen zu haben glaubten.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Beſuch des Kronprinzen von Portugal in der

Hygiene Ausſtellung iſt für zwei der dort anſäſſigen Blumen
märchen von verhängnißvollen Folgen begleitet geweſen. Der
Kronprinz acceptirte von den ſchmucken Mädchen ein Sträußlein
mit duftenden Blumen und ſpendete dafür einen ziemlich reich
lichen Obolus in Geſtalt eines Zehnmarkſtückes. Die jungen
Damen hielten dieſe reiche Gabe für eine liebenswürdige Huldig
ung ihrer Perſonen, ſie lieferten daher ihrem Chef, dem Gärtner
P., nur den üblichen Preis für das Bouquet ab und behielten den
Ueberſchuß für ſich. Der Gärtner beanſpruchte aber das ganze
Geld für ſich, und als die Mädchen die Herausgabe verweigerten,
wurden ſie Knall und Fall entlaſſen, trotzdem ſie ſchon ſeit der
Eröffnung der Hygieneausſtellung die Kinder Flora's feil gehal
ten haben. Die Sache wird noch ein gerichtliches Nachſpiel haben

und der Vorfall einerſeits in einer Anklage wegen Unterſchlagung,
andererſeits in einer Privatklage wegen Beleidigung, welche von
den beiden Mädchen angeſtrengt wird, weitere Erörterungen ver
anlaſſen.

Lieutenant Schmelſon vom Eiſenbahuregiment
hat ſich auf die Aufforderung der Berliner Preſſe als derjenige
Offizier gemeldet, der bei dem Unglück in Steglitz dem Inſpektor
Bechmann gegenüber ſich als Zeuge angeboten hatte. Auch
außer ihm melden ſich ſehr viele Entlaftungezeugen bei dem ge
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nannten Inſpektor freiwillig, oft in einem Stil, der um ſo mehr
wirkt, je mehr aus ſeinem Kampf mit der Mutterſprache die
Biederkeit der Geſinnung hervorleuchtet. Wir hören ferner, daß
innerhalb der nächſten 14 Tage ein Tunnel hart beim Bahnhofs
gebäude an deſſen nordöſtlicher Seite erbaut ſein wird wodurch
das Ueberſchreiten der Geleiſe entbehrlich wird. Die Unter
führung der Albrechtſtraße iſt indeſſen nicht weniger dringlich
und wird ebenfalls ausgeführt werden.

Dr. Schliemann weilt gegenwärtig in Leipzig und iſt
damit beſchäftigt, an ſein Werk über die „größere Stadt“, die er
neuerdings auf dem Trojahügel entdeckt hat, die letzte Hand zu
legen. Daſſelbe ſoll demnächſt erſcheinen und durch eine Vorrede
des Profeſſors Sayce eingeleitet und mit zwei Anhängen von
Karl Blind verſehen werden.

In der Generalverſammlung deutſcher Katholiken
hielt Dr. Windthorſt am Donnerſtag die Schlußrede. Aus An
laß der vielen ausländiſchen Theilnehmer und Begrüßungen,
beſonders aus England und Amerika, diskutirt Redner die Bild
ung einer internationalen Aſſociation der Katholiken aller Länder
zur Wahrung der kirchlichen Jntereſſen, beſonders auch zu
Gunſten einer würdigen freien Stellung des Papſtes. Redner
empfiehlt ferner die Bildung von Gebetvereinen, die dem Gebet
um Glaubenseinheit obliegen würden. Dieſelben wären am
10. November zu gründen.

Die Velocipediſten beobachten jetzt nachdem durch
Entſcheidung des Kammergerichts das Velociped als Fahrzeug
an ſich anerkannt iſt bei Fahrten durch die Stadt eine Anzahl
Vorſichtsmaßregeln, um weiteren Beläſtigungen und Anklagen
ſeitens der Polizei zu entgehen. Zunächſt haben ſie die Fahr
geſchwindigkeit derart gemäßigt, daß dieſe im Allgemeinen die der
Droſchken erſter Klaſſe nicht überſteigt im übrigen fahren ſie
nach Eintritt der Dunkelheit mit Laterne und kündigen ihr Er
ſcheinen an den Straßenecken durch lautes und anhaltendes
Klingeln an. Für den Fall daß durch ihr Erſcheinen ein Pferd
ſcheu wird, iſt ihnen vom Vorſtand des Berliner VelocipedKlubs
empfohlen worden, ſofort vom Velociped abzuſpringen.

Ueber einen beklagenswerthen Vorgang, der ſich in
Ludwigsburg bei Stuttgart am 8. d. Abends 8 Uhr zugetragen
hat, geht dem „W. St. A.“ folgender amtlicher Bericht zu: Eine
Civilperſon, welche von dem Führer eines abgelöſten militäriſchen

Poſtens nach einer dem Vernehmen nach der Ablöſung
widerfahrenen Jnſultirung für verhaftet erklärt worden war und
die Flucht ergriffen hatte, iſt durch einen Schuß getödtet worden.
Gegen den verhafteten Thäter iſt die militärgerichtliche Unter-
ſuchung eingeleitet.“

Das koloſſale Standbild der Freiheit, welches zur
Erinnerung an die zwiſchen den Republiken Frankreich und den
Vereinigten Staaten beſtehende Freundſchaft auf einer der kleinen
Jnſeln im newyorker Hafen errichtet werden ſoll, iſt nahezu
vollendet; im Winter wird das rieſige Monument zeitweiſe in
Paris aufgeſtellt werden. Die Figur hat eine Höhe von 151
Fuß. Der Nagel des Zeigefingers iſt nahezu eine halbe Elle
lang und innerhalb des rechten Fußes iſt Sitzraum für ein
Dutzend Menſchen vorhanden. Das Standbild wird nach ſeiner
Vollendung ein Gewicht von 200 Tonnen haben und auf einen
50 Fuß über die Meeresoberfläche hervorragenden Sockel geſtellt
werden. Jn ihrer Hand wird die Figur ein elektriſches Licht
tragen, welches imſtande ſein wird eine Waſſerfläche von drei
oder vier Quadratmeilen taghell zu erleuchten.

Ein vergrabener Schatz, der durch den Schneider
meiſter Genſich auf dem Grundſtücke des Eigenthümers Dirkſen
in der Heinersdorferſtraße gehoben wurde, war von ſo ſeltſamer
Beſchaffenheit, daß er dem glücklichen Finder nicht nur kein Fin-
derlohn eingebracht, ſondern auch noch Anlaß zu einem gericht-
lichen Verfahren gegeben hat. Als Herr Genſich an dem Glücks-
tage ſein auf dem genannten Grundſtücke befindliches Kartoffel
feld beſtellen wollte, ſtieß er auf einen dort vergrabenen Beutel,
der anſcheinend eine ſtattliche Geldſumme enthielt, denn es klim
perte ganz anmuthig, als er an's Tageslicht befördert wurde.
Leider mußte Herr Genſich die Erfahrung machen, daß nicht Alles
Gold iſt, was glänzt, denn der Jnhalt des Beutels beſtand aus
123 falſchen Thalern, die allem Anſcheine nachſchon längere
Zeit an der Fundſtelle gelegen hatten. Der glückliche Finder mußte
unter dieſen Umſtänden von vornherein jeden Anſpruch auf Fin-

derlohn bei Seite ſetzen und es blieb ihm nichts weiter übrig, als
das Geld nach der Polizei zu tragen, auf deren Veranlaſſung die
zweite Ferienſtrafkammer des Berliner Landgerichts I die Ein
ziehung des falſchen Geldes verfügte.

Ueber einen Doppelſelbſtmord, der muthmaßlich am
Mittwoch Abend in Halenſee ausgeführt wurde, macht das „B. T.“
folgende Mittheilung: Der bei dem Waſſerhebewerk in Halenſee
ſtationirte Maſchinenmeiſter fand geſtern früh am Ufer an der
Stelle, wo die Boote liegen, zwei Leichen: die eine eines cor-
pulenten Mannes in höherem Lebensalter, und die einer Dame
im Alter von etwa 25 Jahren. Am Ufer lagen ein Damen-
paletot und ſchwarzer Strohhut, ſowie Rock und Hut des Mannes.
An dieſem Hute ſteckte eine Viſitenkarte, welche die Namen:
Bruchmüller, Magdeburgerſtraße 25, und Marie Bruchmüller
enthielt. Die Stelle, an welcher die Leichen gefunden wurden,
war ſo ſeicht, daß dort unmöglich zwei Menſchen ertrinken können;
es liegt deshalb die Vermuthung nahe, daß beide Lebensmüde
vorher Gift genommen haben. Auf Grund näherer Erkundig
ungen können wir konſtatiren, daß die Selbſtmörder Vater und
Tochter ſind, welche zuletzt Kurfürſtenſtraße 18 gewohnt haben.
Der Vater, Heinrich Bruchmüller, ein Wittwer, welcher etwa in
der Mitte der fünfziger Jahre ſtand und nur dieſe eine Tochter
hatte, war Kaufmann und beſaß vor etwa 3 Jahren ein Colonial
waarengeſchäft an der Lützow und Köönerſtraßen-Ecke. Dieſes
Geſchäft verkaufte er, um ein gleiches in dem Hauſe Magdeburger-
ſtraße 25 zu errichten. Daſſelbe ging jedoch nicht, ſo daß Bruch
müller genöthigt war, es nach anderthalbjährigem Beſtande auf
zulöſen. Nach Auflöſung des Geſchäfts zog Bruchmüller im
Oktober vorigen Jahres nach der Kurfürſtenſtraße 18, wo er
eine drei Treppen hoch belegene Hofwohnung inne hatte und nun J
mehr Agentur- und Kommiſſions- Geſchäfte betrieb. Ob ſeine
Vermögensverhältniſſe derart zerrüttet geweſen, daß er ſich des
halb veranlaßt ſah, mit ſeiner Tochter den Tod zu ſuchen, läßt
ſich mit Beſtimmtheit nicht feſtſtellen. Vielmehr geben der Wirth
des Hauſes und das Dienſtmädchen des Bruchmüller an, daß ſie
bei ihm keine Noth gemerkt haben, ebenſo iſt ſeine Wohnung in
gut eingerichtetem Zuſtande. Das Dienſtmädchen giebt ferner
an, daß Vater und Tochter ſich vorgeſtern Nachmittag zwiſchen
4 und 5 Uhr gemeinſam aus der Wohnung entfernt haben, wo
bei die Tochter noch äußerte, daß ſie bald zurückkehren wolle.
Seitdem hat das Dienſtmädchen ſie nicht mehr geſehen. Dagegen
verſichern andere Perſonen, Beide vorgeſtern Abend zwiſchen
8 und 9 Uhr in der Nähe des Halenſees geſehen zu haben.

Der wegen Verdacht des Gattenmordes verhaftete
Arbeiter Eichler aus Nieder Schönhaufen hat nunmehr, nachdem
er ſich anfänglich nur des Todtſchlages, nicht aber des Mordes
für ſchuldig bekannte, wie wir hören, ein unumwundenes Ge
ſtändniß abgelegt und darin bekannt, den Mord mit Ueberlegung
ausgeführt zu haben. Die getödtete Frau Eichler zeichnete ſich
durch eine für ihr Geſchlecht außergewöhnliche Körperkraft aus.
Die Möglichkeit, daß ſie ſich von Eichler die tödtlichen Schnitte
in den Hals bei wachem Zuſtande hätte beibringen laſſen, wird
als vollſtändig ausgeſchloſſen betrachtet. Wohl mag ſie erwacht
ſein, während der Mörder ſein blutiges Werk vollbrachte, aber
die bereits erlittenen Verletzungen waren ſchon genügend, ihren
Tod herbeizuführen. Die nächſte Veranlaſſung zur Vollbringung
dieſes grauſigen Mordes ſoll für Eichler eine Tracht Stockſchläge
geweſen ſein, die ihm Tags zuvor ſeine Ehefrau applizirte, weil
er ſchwer angetrunken nach Hauſe kam. Uebrigens ſoll Eichler
in früheren Jahren ein ganz honetter Menſch und fleißiger
Arbeiter geweſen ſein, auch etwas Vermögen beſeſſen haben. Erſt

nachdem er ſeine Stelle in der Oeſt'ſchen Steingutfabrik und
auch noch ſein Vermögen verloren, ergab er ſich dem Laſter des

Trunks und gerieh auf die ſchiefe Ebene des Verbrechens.
Wiederholt wurde er beſtraft, einmal auch wegen Meineids. Als
Dieb war er ebenſo gefürchtet, wie als Raufbold. Fünf Töchter,
von denen die beiden älteſten ſich in Berlin als Dienſtmädchen
in Stellung befinden, beklagen tas über die Familie hereinge
brochene Unglück.

Die Zunahme des Konſums deutſcher Lagerbiere
in England und den engliſchen Kolonien, welche wir kürzlich an
dieſer Stelle ſignaliſirten, wird in den Londoner Blättern eifrigſt
diskutirt. Dem von uns angeführten Konſularberichte aus der
Levante reiht ſich ein Bericht des engliſchen Konſuls im (mexika-
niſchen) Rio Grande- Bezirk an. Man klaze dort allgemein über
den zu ſtarken Alkoholgehalt der engliſchen Biere und gebe den
erfriſchender wirkenden, weil leichter gebrauten, deutſcheu, öſter
reichiſchen und däniſchen Bieren den Vorzug. Die engliſchen
Brauer werden ſich wohl oder übel, wenn ſie ſich vor weiteren
Kundſchaftsverluſten bewahren wollen, entſchließen müſſen, die
deutſche Braumethode zu ſtudiren und nachzuahmen.

Das Jubeifeſt des 50jährigen Beſtehens des Rauhen
Hauſes

bei Hamburg nahm am Mittwoch mit einem Feſtgottesdienſt in
der Hammer Kirche ſeinen Anfang. Das Gotteshaus war dicht
gefüllt. Um 9 Uhr eröffnete der Sängerchor des Rauhen Hauſes
die Feier unter Abſingung des 84. Pſalms: „Wie lieblich ſind Deine
Wohnungen Herr Zebaoth!“ Das Eingangslied: „Allein Gott in
der Höh' ſei Ehr' 2c.“, wurde unter Poſaunenſchall von der Ge-
meinde geſungen. Nach der von Paſtor Palmer in Gemeinſchaft
mit dem Sängerchor abgehaltenen Liturgie folgte die von dem ge
dachten Prediger gehaltene Feſtpredigt, welcher als Textwort Luc 5,
V. 8--11, „da das Simon Petrus ſahe, fiel er Jeſu zu den Knien
und ſprach: Herr, gehe hinaus von mir, ich bin ein ſündiger Menſch ec.“
zu Grunde gelegt war. Die Predigt, welcher das Thema geſtellt war
Die Feſtgrüße am Morgen des Jubeltages, und zwar 1. von unſeren
Grüßen und 2. von den Grüßen des Herrn, wies zunächſt darauf
hin, daß der Gruß aus der Feſtgemeinde ein Hallelujah ſein müſſe
für die Wunder, die der Herr am Rauhen Hauſe gethan. Ein
Blick auf die Karte dieſer Anſtalt in ihrem Beſtande von 1833,
ein Blick über Land und Meer gebe Zeugniß davon, wie das Samen-
korn, das der Begründer derſelben vor 50 Jahren hier in die Erde
gelegt unter Gottes Segen gewachſen und zu einem Baume ge-
worden ſei. Dann ſprach Redner Vieles über die Bußfertigkeit der
Menſchen und ſchloß mit den Worten: „Möge das Rauhe Haus
auch fernerhin zum Segen der Menſchheit, zum Segen der Hammer
Gemeinde unter Gottes Schutz und Beiſtand weiter grünen und
blühen, möge inſonderheit es dem Herrn gefallen, „unſerer ſaft-
und kraftloſen Zeit Männer wie den heimgegangenen Gründer
des Rauhen Hauſes zu beſcheeren, die mitten unter dem Spott und
Hohn der Welt muthig und unbeirrt ihres Weges gehen und die
ſich nicht durch Rückſichten auf Welt und Menſchengunſt in ihrem
Thun beſtimmen ließen, denen es gegeben ſei, dem Anprall des Un
glaubens gegenüber Stand zu halten und mit Gottes Hülſe ihre
Lebensaufgabe zu einem geſegneten Ende hinauszuführen. Möge
das Rauhe Haus denn auch im Geiſte ſeines heimdegangrnen Grün-
ders Jeſu Namen weiter führen, und möge am heutigen Jubelfeſte
in den Herzen aller Arbeiter an dieſem Werke aufs neue das Be
wußtſein ſich befeſtigen und beleben, daß ſie nicht von Menſchen
ſondern von Gotteswegen ihr Tagewerk zu führen und deshalb un
verändert auf das himmliſche Ziel ihre Blicke zu richten hätten.“

Nach dem Schlußgeſang der Gemeinde, Vaterunſer und Segen
trug der Sängerchor das große Hallelujah von Händel mit wahrer
Virtuoſität vor. Um 10 Uhr ſchloß die Vorfeier. Heute Nach-
mittag um 2 Uhr findet die Fortſetzung der Feſtlichkeit im Rauhen
Hauſe ſtatt.

Lokales.
Halle, den 14. September.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Der Verein ehemaliger Freiſchüler“ wird

bei dem auf Sonntag, den 16. d. M. ſtattfindenden Kaiſereinzuge

ebenfalls Spalier bilden. Nach Beſchluß des Direktoriums der
Francke' ſchen Stiftungen wird der obige Verein ſeine Aufſtellung
in den Francke' ſchen Stiftungen ſelbſt und zwar am Ausgange
an der Waiſenhausapotheke finden. Als Kennzeichen wird der
Verein die Flagge der Stiftungen führen.

Wie wir aus kompetenter Quelle hören, wird die Divi-
dende der hieſigen Aktien-Zuckerraffinerie pro 1882—83
ſich auf 10 belaufen. Eine Verwaltungerathsſitzung findet
in ca. 14 Tagen ſtatt, in welcher darüber definitiver Beſchluß
gefaßt werden wird.

Der Verkehr auf hieſigem Bahnhof war geſtern bereits
vom frühen Morgen an ein äußerſt reger, namentlich wurde die
Thüringer Strecke ſtark beſetzt, was mit der Kaiſerankunft in
Merſeburg zuſammenhing.
expedirt: 17 Perſonen erſter, 321 zweiter, 1146 dritter und
377 vierter Klaſſe. Bei der Rückfahrt am Abend von Merſe
burg konnten die fahrplanmäßigen Züge die Zurückkehrenden
nicht befördern und mußte nach dem letzten Perſonenzuge, der
10 Uhr 24 Min. abgehen follte, ſich aber verſpätete, noch ein
Extrazug nach hier abgelaſſen werden. Heute bewegte ſich der
größte Theil der Paſſagiere nach Corbetha, ſo daß bis nach
Abgang des Schnellzuges 7.53 Morgens bereits 4 Perſonen
erſter, 147 zweiter und 1574 dritter Klaſſe nach Corbetha und
89 Perſonen zweiter und 97 Perſonen dritter Klaſſe nach Merſe
burg befördert ſind. Zur Bewältigung des Perſonenverkehrs
wurden auch heute in ganz kurzen Zwiſchenräumen nicht weniger
als 4 Extrazüge abgelaſſen.

Heute Vormittag wurde auf dem hieſigen Stadtbau
amte eine Submiſſions- Verhandlung abgehalten, betref
fend die Regulirung, Trottoiriſirung und Pflaſterung der Oſt
ſeite der Reilsſtraße von der Wuchererſtraße bis an das nördliche
Ende der Kaſerne, veranſchlagt zu 17,700 für die Submiſſion
zu 6402 Es gingen 6 Offerten ein und zwar von
Kuliſch 14,8 G. Stephan 13/, C. Reinitz 8

Es wurden zu den Tageszügen

Knöchel 7* F. Kuſenberz 6 J. G. Arlt 597,, ſämmt
lich unter dem Koſtenanſchlag.

Geſtern Mittag erhielten ſämmtliche Geſchirrführer,
welche die hohen re im Gefolge des Kaiſers zu fahren
haben, neue Poſtillonuniformen auf dem Poſthofe geliefert.

Die Niederlegung des Baugerüſtes vor dem Rathhauſe
hat heute begonnen und gewährt der davon freigelegte Theil des-
ſelben einen ſtattlichen Anblick. Die GuirlandenDecoration
hat bereits unter der kundigen Leitung des Stadtbauvoigtes
Herrn Kreutzkamm begonnen und wird mit morgen vollendet wer
den. Die gezenüberliegende Tribüne, erbaut von dem Hrn. Zim-
mermeiſter Wiede, wird durch Herrn Decorateur Traxdorf ge
ſchmackvoll draperirt. Dieſelbe iſt bekanntlich zur Aufnahme
der Ehrenjungfrauen beſtimmt. Vor dem Waagegebäude ſind
geſchäftige Hände dabei, die Tribüne für die Herren Stadtver
ordneten und deren nächſte Angehörige zu errichten. Auch die
Beſitzer der Privathäuſer fangen an, denſelben den nöthigen feſt-
lichen Schmuck zu verleihen. Geſchäftige Hände überall, möge
dann auch der Himmel ein Einſehen haben und uns zum Sonn
tag „Kaiſerwetter“ ſpenden.

Auf dem Neubau des königl. Ober-Bergamts Gebäudes
hierſelbſt Ecke der Friedrichsſtraße und Wilhelmsſtraße, verun-
glückte geſtern Abend gegen 6 Uhr der Handarbeiter Kuntze dao-
durch, daß ein nicht zu kleiner Sandſtein um und auf ihn fiel,
wodurch dieſer mehrfache, zum Glück nicht erhebliche Verletzungen
davontrug. Die Ueberführung des Verletzten nach ſeiner Wohnung
mittels Droſchke erfolgte demnächſt.

Mit morgen wird die Jagd auf Auer, Birk- und
Faſanenhennen, ſowie Haſelwild, Wachteln und Haſen eröffnet.

Die Unſitte von Knaben, ſich auf die Trittbretter der
Straßenbahnwagen während der Fahrt zu ſetzen, ſcheint noch
nicht ganz beſeitigt zu ſein, denn geſtern Nachmittag 4 Uhr ſetzte
ſich ein kleiner Junge von kaum 4 Jahren auf das Trittbrett
eines Pferdebahnwagens und ließ ſich auf dieſe Weiſe bis in tie
Leipzigerſtraße befördern. Beim Herabſpringen fiel er und
kollerte auf dem Straßenpflaſter ein Stück weit fort, glücklicher
weiſe weit genug, um nicht vom Wagen beſchädigt zu werden.
Da in anderen Fällen derartige Experimente nicht immer ſo
glücklich ablaufen, ſollten die Mitfahrenden ſowohl als alle Die-
jenigen, die ſolchen Unfug ſehen, zur Verhütung deſſelben bei
tragen.

Origineller Schweinetransport. Die Bäcker
meiſter Gebr. F. hierſelbſt hatten 2 Schweine im benachbarten
Ammendorf gekauft und dortſelbſt auf einen größeren mit
einem Hunde beſpannten Wagen geladen. Auf dem Wege nach
hier ſollte der Hund anſcheinend von Tollwuth befallen ſein und
man warf ihn auf einen die Chauſſee paſſirenden Mühlwagen
und kettete den mit den Schweinen beladenen Wagen an letzteren
an. Die Gebr. F. ſetzten ſich in die Schoßkelle des vorderen
großen Wagens und fuhren mit dem Kutſcher nach Halle zu.
Hierſelbſt angelangt, ſtieg man herunter und wollte das Borſten-
vieh abladen doch ſiehe da, die Schweine waren verſchwunden.
Erſt nach mehrſtündigem Suchen und Jagen fand man dieſelben
in einem Krautfelde wohlgemuth ſich tummelnd und gelang es
nur mit großer Mühe, dieſelben bei ihrem energiſchen Widerſtand
wieder auf den Wagen zu bringen.

Vorlagen
für die Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung

Montag, den 17. Septbr. e. Nachm. 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

Berathung und Beſchlußfaſſung über: 1. die Annahme des
der Stadt von der verw. Frau Juſtizrath Fiebiger hierſelbſt an
gebotenen Grundſtücks in Cröllwitzer Flur von 36 ar; 2., die Er
theilung der Decharge über die Rechnung der Kämmereikaſſe I. pro
1880/81; 3. das zur Kenntnißnahme mitgetheilte Protokoll über
eine außerordentliche Reviſion der Tageblattekaſſe; 4. die Re
organiſation der gewerblichen Zeichenſchule; 5. die Verpachtung
von 11 ar Ackerland an der Deſſauerſtraße.

Geſchloſſene Sitzung.
6. Die Wahl dreier unbeſoldeten Stadträthe; 7. die Feſtſetzung

des beitrags pflichtigen Dienſteinkommens eines ausgeſchiedenen Beamten
in Anſehung ſeiner Beiträge zur Wittwenkaſſe; 8. den Bericht der
Juriſten-Com miſſion über den Ankauf des Boltze'ſchen Ackerplanes;
9. den Erlaß von Kanalanſchlußgebühren für ein Grundſtück in
der Deyboldsgaſſe; 10. den Erlaß von Kanalanſchlußgebühren für
ein Grundſtück in der Zenkergaſſe; 11. den Erlaß von Kanal
anſchlußgebühren für das Pfarrhaus und Diaconat zu St. Ulrich.

Der Vorſteher der Hut ten wenn
neiſt.

Die große Parade bei Roßbach.
Telegramm unſeres militäriſchen Berichterſtatters.)

Nördlich der Straße Leiha-Corbetha, Front gegen
Klein- und Gr. -Kayna, formirte ſich heute, Freitag, den
14. September, das IV. Armee-Corps, um vor ſeinem greiſen
Heldenkaiſer in Parade zu erſcheinen. Die Aufſtellung fand in
zwei Treffen weſtwärts der großen ZuſchauerTribüne ſtatt, die
beiden Denkmäler, das neue und dasjenige der Schlacht bei
Roßbach im Rücken. Unter dem Befehl des commandirenden
Generals von Blumenthal, commandirken das erſte Treffen
(13., 14., 15. und 16. Jnfanterie-Brigade) General Böhmer,
von Krauſe, von Schmeling und Loewe, General-Lieutenant
von Grolmann, das zweite Treffen, ſiebente und achte
KavallerieBrigade, Artillerie und Train, General von Schadow
Godenhauſen und die Oberſten von Thiele und von Koßel, Ge
neral- Lieutenant Freiherr von Salmuth. Bei der Jnfanterie
ſtanden die Bataillone in Kompagnien-FrontKolonne, die Ka-
vallerie war in Eskadrons-FrontKolonne, die Artillerie in Ab
theilungen in Linie formirt.

Etwa 6000 Krieger mit ihren Fahnen waren gleichfalls
herbeigeeilt, um den geliebten Kaiſer von Angeſicht zu ſchauen
und impoſant war der Eindruck, den Truppen und Krieger-Ver-
eine machten, zu einem großen Dreieckformirt, deſſen Spitze nach
Kayna zulag. Um 9,/, Uhr war die Aufſtellung vollendet, und
ſchon verkündeten ſich immer näher wälzende Hurrahrufe das
Nahen des Kaiſers, welcher, zu Wagen von Merſeburg kommend,
erſt in der Nähe des Paradefeldes zu Pferde ſtieg.

Gefolgt von einer glänzenden Suite, ritt Se. Majeſtät in
großer Generals- Uniform in das hiſtoriſche ParadeTerrain auf
dem Janushügel ein und begann unter den Klängen der Muſik
Kapellen und unter nicht endenwollenden Hurrahrufen der großen
Maſſen des Publikums das Abreiten der Fronten, gefolgt von
Sr. Kaiſerlichen Hoheit dem Kronprinzen, Prinz Friedrich
Karl und Albrecht, ſowie von den zahlreichen Fürſtlichkeiten.
Unter den letzteren befanden ſich die Herzöge von Sachſen
Altenburg, Sachſen-Coburg Gotha und von Anhalt,
ferner der Erbprinz von SachſenMeiningen, der Fürſt
von Schwarzburg-Rudolſtadt und Fürſt Reuß. Auch
FeldMarſchall von Moltke, der Kriegs Miniſter Bronſart
von Scheilendorff, der General-Quartier- Meiſter Graf
von Walderſee, der General Jnſpecteur der Artillerie, von
Voigts-Rhetz und der Chef des Jngenieur-Corps, von

Biehle
beſtimmt

Franſe
glänzend
ländiſche

einen do

des Par
Nähe d
Truppen
eine unte

beiden S

De
reſpectiv
die Jnfat
tillerie ir

Wa
zahlloſen

ausübten

bindung
Anweſen

halfen, m

ſend und
ſchaarten

Tag zu e
es das fr
keit unſer

Jubel ſte
Mo

kirten Fe

ſaal das
von der
Dunkelhe
hellen un
eine allge
Tageshel
in denen
Kopf an
manchen

nuten lan
der große
kleiner bi
Vorſtadt
hof und d
dem Gart
lange Gas

voll einfa
ſchen Adle

Kaiſerkro
ſah man
glühen un

Strahlen
platze erg
Pyramide
und links

hellſtem L

war kein

hätte. J
Kaiſers

leuchtet, o

füllt, wie ſo

den waren

Grün, We
Mond, der

Kcht herab

drängte je
ſtreich beg

Schwierig
keit. Der

als der Ei

gänglich
kehren mu

ſtickenden

man den
mit den

vor der C
zender Un

portals.

Echloßhof
Spalier b

eine lange
das große

Trompeter

Muſiker e
Inf.Reg.,
das Monſt

Torgauer
Dieſe wun

m

Am
brücke, zi

etwa 18 b

Derſ
ein rundes

Bekle
wollenem
oth eingef

einem weiß

eiften La
ßleinene

und ein ho

Es w



ämmt-

ührer,
fahren

hhaufe

il des
ration
voigtes
t wer
Zim
orf ge
nahme

e ſind
adtver
ich die

n feſt
möge
Sonn
bäudes

verun-
tze da-

n fiel,
tzungen

hnung

k- und
röffnet.

er der
it noch
r ſetzte
ittbrett

in die

r und
klicher
verden.
mer ſo
e Die-
en bei

Bäcker
)barten
en mit
ge nach
in und
lwagen
etzteren

orderen
alle zu.
orſten
vunden.
ieſelben

ang es
derſtand

nung

me des
lbſt an
die Er-

e I. pro
oll über
die Re
achtung

tſetzung
ßeamten
icht der
planes;
tück in
en für
Kanal
Ulrich.

gegen
g, den
greiſen
fand in
itt, die
cht bei
irenden
Treffen
zöhmer,
tenant

d achte
chadow-

el, Ge
fanterie

ſie Ka
in Ab-

ichfalls
chauen

erVer
ze nach

et, und
fe das
mend,

eſtät in
ain auf
Muſik
großen
lgt von
edrich
hkeiten.

ch ſen
halt,
Fürſt
Auch

nſart
Graf
e, von

von

Hiehler, befanden ſich in der Suite. Von Generalen à la guite
beſtimmter Regimenter waren die Generale der Infanterie von
Franſecki, von Treskow und von Zychlins ki unter dem
glänzenden Gefolge, welches durch die enorme große Zahl fremd
(ändiſcher Offiziere und die glanzvoll farbenreichen Uniformen
einen doppelt imponirenden Anblick gewährte. Zur Abnahme
des Parademarſches begab ſich Se. Majeſtät in die unmittelbare
Rähe der Denkmäler und der Tribüne, und während ſich die
Truppen zum Vorbeimarſch formirten, nahmen die KriegerVer-
eine unter Führung des Generalmajors a. D. von Köthen, zu
beiden Seiten Spalier bildend, veränderte Aufſtellung.

Der Parademarſch erfolgte das erſte Mal in Kompagnie
reſpective Eskadrons und BatterieFront, das zweite Mal für
die Infanterie in RegimentsKolonnen, für Kavallerie und Ar
tillerie im Trabe.

Wahrhaft überwältigend war der Eindruck, welchen die
zahlloſen Volksmaſſen, die von allen Seiten herbeigeſtrömt waren,

ausübten. Die Großartigkeit der hiſtoriſchen Erinnerung in Ver
bindung mit der Machtfülle der hier vereinigten Truppen, die
Anweſenheit tauſender alter Krieger, welche ſelbſt mit erringen
halfen, was uns einig, ſtark und mächtig gemacht hat, die tau-
ſend und aber tauſend begeiſterungsvoll um ihren Kaiſer ge
ſchaarten Volksmaſſen, Alles vereinigte ſich, um den heutigen
Tag zu einem unvergeßlichen zu geſtalten. Vor Allem aber war
es das friſche Ausſehen, die Rüſtigkeit und bezaubernde Leutſelig
keit unſeres Kaiſers und Herrn, welche die Feſtfreude bis zum
Jubel ſteigerte und helle Begeiſterung aufflammen ließ.

Morgen findet das große KorpsManöver gegen einen mar
tirten Feind in der Nähe von Pettſtädt ſtatt. Am

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Merſeburg, 14. September. (Telegramm.) Bald

nach der Ankunft des Kaiſers im Schloſſe wurde daſelbſt um
5 Uhr in dem großen, nach dem Schloßhofe zu gelegenen Speiſe
ſaal das Familiendiner eingenommen, zu dem auch die Herren
von der Umgebung hinzugezogen waren. Bei Eintritt der
Dunkelheit begannen ſich nun die Fenſter in den Straßen zu er
hellen und bald war die für den Abend geplante Jllumination
eine allgemeine, ja man kann mit Recht ſagen, eine großartige.
Tageshelle verbreitete ſich auf den Plätzen und in den Straßen,
in denen ſich die erleuchteten Fenſter wie lange Lichtlinien hinzogen.
Kopf an Kopf drängte die Menge vorwärts und ſtaute ſich oft an
manchen Straßenecken derart, daß an ein Weiterkommen auf Mi-
nuten lang gar nicht zu denken war. Den Hauptglanzpunkt bildete
der große Triumpfbogen am Gotthardthor, der mit Tauſenden
kleiner buntfarbiger Lämpchen überſät war. Auf der Halleſchen
Vorſtadt zeichneten ſich ganz beſonders das Poſtgebäude, der Bahn

hof und die großen Villen an der Halleſchen Straße aus. Jn
dem Garten einer derſelben zogen ſich über den ganzen Erdboden
lange Gaslinien, die einzelnen Raſenſtücke und Blamenbeete effect
voll einfaſſend. Das Denkmal am Teich war durch den preußi
ſchen Adler und Namen beleuchtet und über demſelben ſtrahlte die
Kaiſerkrone in buntfarbigem Lichte. Ueber das Waſſer hinaus
ſah man die Thurmmauer der Sirxti Kirche in rothem Lichte
glühen und ebenſo ſandte der Glockenthurm der Stadtkirche ſeine
Strahlen auf die Häuſer hinab. Auf dem Portal zum Dom-
platze erglänzten zwei mächtige eiſerne Kreuze zwiſchen hohen
Pyramiden, die aus lauter kleinen Lämpchen aufgebaut waren
und links ſeitwärts ſah man hinter der Tannendekoration die in
hellſtem Lichtſchein ſtrahlenden Fenſter des Ständehauſes. Es
war kein Haus, welches bei der Jllumination ſich nicht betheiligt
hätte. Jn den Schaufenſtern ſah man theils die Büſten des
Kaiſers und Kronprinzen zwiſchen Blätterſchmuck magiſch er-
leuchtet, oder dieſelben waren mit großen Transparenten ausge-
füllt, wie ſolche mit allerhand Jnſchriften auf den Kaiſer vielfach zu fin
den waren. Hin und wieder ſtiegen bengaliſche Flammen in Roth,
Grün, Weiß empor, und auf das ganze impoſante Lichtmeer ſandte der
Mond, der Anfangs hinter Wolken verſteckt geweſen, ſein blaſſes
Lichtherab. Wer nun genugſam die Jllumination bewundert hatte,
drängte jetzt zum Schloßhofe, wo um 8 Uhr der große Zapfen
ſtreich beginnen ſollte. Hierhin zu gelangen, war mit großen
Schwierigkeiten verknüpft und gehörte mitunter zur Unmöglich-
keit. Der große Theil der Menge muß inſofern getadelt werden,
als der Eintritt zum innern Schloßhofe nur gegen Karten zu
gänglich war und neunzehntel der Andrängenden wieder um
kehren mußen. Die Minuten des Durchdrängens in jenem er-
ſtickenden Gewühl waren geradezu qualvoll. Endlich hatte
man den ſchon dicht gefüllten Raum betreten. Equipagen
mit den Fürſten und der Generalität fuhren an, der Poſten
vor der Wache rief unabläſſig heraus und eine Reihe glän-
zender Uniformen gruppirte ſich in der Nähe des Eingangs-
portals. Bald erhellten ſich die Fenſter des Schloſſes nach dem
Echloßhofe zu und gleich darauf erfolgte der Anmarſch der zum
Spalier bilden mit Stocklaternen verſehenen Mannſchaften. Wie
eine lange Schlangenlinie zogen ſie ſich in doppelter Reihe um
das große Rondel. Zwiſchen ihnen nahmen die Hautboiſten und
Trompeter ihre Aufſtellung. Hoch über den Helmſpitzen ſeiner
Muſiker erſchien die Geſtalt des Muſikdirektor Bohne vom 26.
Inf.Reg., welcher auf einem Sockel inmitten des Rondels ſtehend,
das Monſtre Concert dirigirte. Als erſte Nummer erklang der
Lorgauer Marſch, dem die Ouverture zum Tannhäuſer folgte.
Dieſe wurde von den Bläſern im Centrum mit bewunderns

Bekanntmachung.
Am 4. d. Mts. iſt am rechten Saalufer, unterhalb der Cröllwitzer Ponton

brücke, ziemlich in der Mitte vor dem Domainengarten, der Leichnam einer
etwa 18 bis 20 Jahre alten unbekannten Frauensperſon aufgefunden worden.
Derſelbe war etwa 1,62 Mtr. groß und von unterfetzter Statur, hatte

ein rundes volles Geſicht, blaugraue Augen, blondes Haar und vollſtändige Zähne.
Bekleidet war der Leichnam mit dunkler Lüſtrejacke und eben ſolchem Rock,

wellenem Unterrock, ein Paar weißen baumwollenen Strümpfen und ſchwarzen,
oth eingefaßten Strumpfbändern, 1 Paar ledernen Halbſchuhen mit Abſätzen,

einem weißen leinenen Hemd, einem Schnürleib und einer weiß und ſchwarz ge
ſtreiften Latzſchürze mit weißem Beſatz. In der Rocktaſche befanden ſich ein

ßleinenes Taſchentuch, gezeichnet mit den gothiſchen Buchſtaben: „H. G.“
ind ein hohler Schlüſſel.

2351 /83 erſucht.

Halle a/S., den 8. September 1883.
Der Königliche Erſte Staatsanwalt.

von Moers.

Es wird um Nachricht über die Perſon der Unbekannten zu den Acten J.

werther Präciſion, Feinheit der Nüancirungen, Fülle, Kraft und
Weichheit des Geſammttons ausgeführt; ſchade nur daß der
ſtarke Widerhall an den umgrenzenden hohen Schloßmauern
die reine Klangwirkung zuweilen etwas beeirträchtigte. Der
Kaiſer war mit den Fürſten und Prinzen bei Beginn der
Ouverture auf den Schloßaltan des erſten Stockwerkes ge
treten und wurde in der nächſten Pauſe mit einem dreimaligen
de begrüßt. „Militaire Fanfare“ von Aſcher und der Preußen

arſch von Golde bildeten den Beſchluß der Muſikaufführungen.
Mit leiſe gedämpftem, dann mehr und mehr zum ſanften Donner
rollen anſchwellenden Trommelwirbel ſämmtlicher Tambours
wurde alsdannder eigentliche Zapfenſtreich eröffnet. Die Trompeter
blieſen dieRetraite und unter den Zapfenſtreichklängen der
Jnfanterie-Muſik rückte die an 1000 Köpfe zählende Militär
maſſe nach dem Rathhauſe, wo unter dem Gebet, das von allen
Muſikanten geblaſen wurde, die Fackeln verlöſcht wurden.

K. Merſeburg, 14. Sept. Betreffs des Beſuches Sr. Königl.
Hoheit des Prinzen Wilhelm im Schloſſe am geſtrigen Vormittag
iſt noch nachzutragen, daß die Beſichtigung eine ſehr eingehende
war und ſich auch auf den neureſtaurirten Kreuzgang und die Dom
kirche erſtreckte, woſelbſt Herr Domorganiſt Schumann die hohe
Ehre hatte Sr. Königl. Hoheit auf Höchſtderen Wunſch den Choral:
„Ein' feſte Burg 2c.“ auf der großen Domorgel vorzutragen.

y Ermsleben, 13. September. (Verſchiedenes.) Der von
Jhnen bereits gemeldete Selbſtmord des Rendanten des hieſigen
Spar und Vorſchußvereins Schw. giebt zu mannichfachen Bedenken
Anlaß. Während die einen Wuthanfälle, Aerger c. als das Motiv
hinſtellen, ſpricht man auf der anderen Seite von KaſſenDefecten
u. ſ. w., doch verlautet etwas Poſitives hierüber noch nicht. Die
Sammlungen für Jschia hierſelbſt haben nahezu 90 be
tragen es iſt dies gewiß ein hübſches Reſultat. Am nächſten
Sonntag findet hierſelbſt das übliche Prämienſchießen ſtatt.
Bei einer vor einigen Tagen in der Langenſtraße hierſelbſt ſtattge-
fundenen Schlägerei hat das Meſſer wieder eine bedeutende Rolle
geſpielt und hat die Polizei einſchreiten müſſen.

Z Wittenberg, 13. September. (Unglücksfall.) Die heu-
tige ſchöne Feſtfeier, begünſtigt von dem prächtigſten Wetter, ſollte
leider nicht ohne Unfall vorübergehen. Als wir heute Vormittag
auf dem hieſigen Bahnhofe einem Eiſenbahnwaggon entſtiegen,
hatte eine Dame das Unglück zu fallen, infolge deſſen dieſelbe einen
Beinbruch erlitt.

Predigt Anzeigen.
Am 17. Sonntage nach Trinitatis (den 16. Sept.) predigen:

Zu U. L. Frauen: Vormittags 8 Uhr Diakonus Grüneiſen. Nach-
mittags 2 Uhr kein Kinder-Gottesdienſt.

Sonntag den 16. Septbr. Abends 6 Uhr Catechismus Predigt
uperint. Lic. Förſter. (6. Bitte.)

Zu St. Ulrich: Vormittags 8 Uhr Hauptgottesdienſt mit der Dom
gemeinde gemeinſchaftlich) Oberdiakonus Paſtor Wächtler. Der
Gottesdienſt um 10 Uhr fällt aus. Nachmittags 2 Uhr Kinder
Gottesdienſt Diakonus Richter.

Zu St. Moritz: Vormittags 8 Uhr Oberprediger Saran. Abends
6 Uhr Diakonus Nietſchmann.

Hoſpitalkirche: Vorm. 8 Uhr Diakonus Nietſchmann.
Domkirche: Vormittags 8 Uhr mit der Ulrichsgemeinde gemeinſam.

Abends 6 Uhr in der Ulrichskirche Domprediger Beelitz.
Zu Neumarkt: Vormittags 8 Uhr Hilfsprediger Bungeroth.
Zu Glaucha: Vormittags 8 Uhr Predigt Prediger Palmié.
Katholiſche Kirche: Morgens 6 Uhr Frühmeſſe Kaplan Peter. Morgens

7 Uhr Hochamt Derſelbe
Diakonifſenhaus: Abends 5 Uhr Paſtor Jordan.

Lotterie.
Baden-Baden, 11. September. Jn der heute ſtattgehabten

Ziehung 3. Claſſe V. Lotterie von Baden Baden wurden folgende
Nummern mit den dabei bemerkten Hauptgewinnen gezogen:

Nr. 70629 12 (00 Nr. 92842 4500 Nr. 36738 2500
Rr. 3473 18090 Nr. 33759 1200 Nr. 32280 900 Nr.
44004 700 Nr. 57497 und 27360 je 500 Nr. 7410, 15925
und 28356 je 350 Nr. 98732, 96838, 93236, 13486 und 4357
je 250 Nr. 50843, 89517, 21057, 88867, 22085, 76656 und
46754 je 200

Courszettel des Mehl-Börſen-Pereins zu Halle.
(Für 100 kg)

Am 13. Septbr. 1883.
31,00--32,00.Weizenmehl 00

do 0 30,00-—-30,50.

do. „88 Rendem. nNachproducte, excl. 88-92 21.50-25.80
Tendenz: lebhaft.

Umſatz: 6000 loco, 48000 Septbr.-Decbr., 3500 Brode loco,
2000 Novbr. -Decbr., 13500 gemahlene loco, 8000 Octbr.-Decbr.

Bei Poſten aus erſter Hand:

Roggenmehl d. 25,900--26,50.do. o. 24,90-2450.Futtermehl. 1I15,00--16,90Roggenkleie 11,00--12,25.Weizenkleie f. 10,00--11,50.Weizenſchaa len. I10,00 10,50Haide-Mehl 34,00--34,50.
Zuckerbericht der Magdeburger Börſe

vom 14. September 1883.
Kryſtallzucker JI., über 98 34.05 pr. 50 Kg.

do. r 98 r Tee uKornzucker, excl., von 97 m udo. n 96 29.80 30.30do. m 95 28.80--2930do. 94 28.30-28.80

Raffinade, ffein excl. Faß S pr. 50 Kg.
do. fein, e J m uMelis, ffein ſ n 38.00 r ado. mittel i 37.75 e ado. ordinär e T n mWürfelzucker, I., incl. Kiſte S n r
do. II., t r D. e e

Gem. Raffinade I., incl. Faß, S 7
do. II. „35. 50-—-36.00Gem Melis I.,

o
v 34.25

II

L
endenz: feſt.

S e30.25-—33.25

Melaſſe J. 4,50--4,80, II. 3,90--4,20.
Spiritus 53.70 54.20.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds-Bürſe.

Berlin, den 14. September 1883.
49 Preußiſche Conſols 101,90. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-

Actien A. C. D. E. 271,60. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
114,90. 49 Ungar. Goldrente 74,10. 49, Ruſſiſche Anleihe v. 1880
72,25. Oeſterr. Franz Staatsbahn 550, Oeſterr. CreditActien
502,50. Tendenz: ruhig

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Sept.Oct. 187,50. April-Mai 200, ruhig.
Roggen. 149, Oct.Nov. 151, April-Mai 157,

ruhig.
Gerſte loco 130--210.

afer. Septbr.-Octbr. 128,50.,
piritus loco 53,20. Sepeember 53,50. September-October 51,60

flau
Rüböl loco 69, Septbr.-Octbr. 77 40. April-Mai 67,

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
vom 14. September 1883.

42/0, Preußiſche Conſols 101,90. 4 Preuß. Conſols 103,——.
49 Sächſiſche Pfandbriefe 101,30. 49 Landſchaftl. Centralpfand-
briefe 101,60. Ruſſiſch-Engl. Anleihe von 1871/72 87,05. Rujſſiſche
Anleihe von 1880 72,30. Darmſtädter Bank-Actien 156,90. Dis
conto CommanditAntheile 196,25. Deutſche Bank-Actien 151,40.
Deutſche Genoſſenſchafts Bank Actien 128, Maklerbank 122,
Oeſterreichiſche Credit-Actien 502, Rechte Oderufer-Bahn 191 70.
Oberſchleſiſche Stamm Actien A. C. D. 271,50. Breslau Frei
burger Stamm Actien 117,50. Mainz Ludwigshafener Stamm-
Actien 114,75. Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm-Actien 126,25.
Franzoſen 549,50. Dortmunder Union -Stamm-Prioritäten 99,25.
Kurz London Oeſterreichiſche Noten 171, Ruſſiſche Noten
202,30. Tendenz: feſt.

Telegraphiſche Depeſchen.
Merf eburg, 14. September. (rivattelegramm der

Halliſchen Zeitung.) Die Parade bei Roßbach iſt vor
trefflich verlaufen. Der Kaiſer ſtieg ſüdlich von Groß
Kayna zu Pferde und wurde von den Prinzen des König-
lichen Hauſes gleich darauf begrüßt, während die Fürſt
lichkeiten ſich in die Front zu ihren Regimentern begeben
hatten. Vom Kronprinzen, Prinz Friedrich Carl und
Prinz Albrecht gefolgt, ritt der Kaiſer unter dem
Hurrah der Truppen zum rechten Flügel der Parade
Auſſtellung, woſelbſt ſich die fremdherrlichen Offiziere
und die Suite befanden. Unter den Klängen des
Präſentir-Marſches wurden die Treffen abgeritten, ſo
dann der Parademarſch in der Richtung auf Kayna aus
geführt. Währeud der erſte Parademnarſch bei der
Jnfanterie in Kompagniefront und von der Kavallerie
und Artillerie im Schritt ausgeführt wurde, geſchah der
zweite in Regiments-Kolonue und von der Kavallerie,
Artillerie und Train im Trabe. Nach der Parade ritt
der Kaiſer unter endloſem Jubel die Front der Krieger
Vereine ab, faſt an jeden mit dem eiſernen Kreuz deko
rirten Mann im erſten Gliede freundliche Worte
richtend. Um 1 Uhr kehrte der Kaiſer zur Stadt zurück.

Wittenberg, 14. September. (Privattelegramm der
Halliſchen Zeitung) Die Verſammlung des Luthertages
beſchloß auf Vorſchlag des Präſidiums einſtimmig
folgendes Telegramm an den Kaiſer: Ew. Majeſtät
ſagen wir für die durch Se. K. K. Hoheit den Kron
prinzen uns überbrachte huldreiche Botſchaft, die uns
zu dem Witteunberger Luthertag begrüßte, ehrfurchts
vollen Dank und geloben vor Chriſto, dem Haupt und
Herrn der Kirche, aufs Neue an dem Erkenntniß
unſerer theuren evangeliſchen Kirche im Geiſt und
Glanben unſeres großzen Reformators unverrückt feſt
zu halten und mit Hilfe von oben den Beweis des
Geiſtes und der Kraft weder in der Kirche noch im
Vaterlande ſchuldig zu bleiben.

Stade, den 14. September. Privat Telegramm der
„Halliſchen Zeitung“.) Bei der Reichstagswahl im nenn
zehnten haunvverſchen erhielt bis jetzt
Hottendorf (nationalliberal) 3945, Cronemeyer (Fort-
ſchritt) 3155, Klenck (Welfe) 756, Oehme (Sozialiſt)
241 Stimmen. Dreißig Wahlbezirke fehlen noch.

London, den 13. September. Der Dampfer „Pembreoke
Caſtle“, auf welchem Gladſtone mit ſeiner Familie eine Ver
gnügungsreiſe an der ſchottiſchen Küſte macht, iſt gegenwärtig
auf dem Wege nach Chriſtianſund und wird, wenn das Wetter
günſtig iſt, auch Kopenhagen beſuchen.
Kiuiro, 13. September. Der Khdive iſt heute Abend hier

eingetroffen und am Bahnhof von Baring und Malet, den eng
liſchen Offizieren, den Miniſtern und egyptiſchen Notabilitäten
empfangen worden. Ein engliſches Regiment bildete die Ehren
wache am Bahnhof und egyptiſche Truppen dieſelbe am Palais.
Die Straßen waren dichtgefüllt von Zuſchauern. Der heutige
Jahrestag der Schlacht von TelelKebir iſt in keiner Weiſe feſt
lich begangen worden.

an

keine Renten mehr überwieſen werden dürfen,

Bekanntmachung.
4 Die Ablöſung der Reallaſten nach Maßgabe des Geſetzes betreffend die
lblöſung der Reallaſten und die Regulirung der gutsherrlichen und bäuerlichen

Neuſcheffel Roggen betragen, gänzlich verloren geht.

Gabler.

Verhältniſſe vom 2. März 1850 (G. S. S. 77) und des Geſetzes vom 27. April
1872 (G. S. S. 417) und ſomit nicht nur der den geiſtlichen und Schulinſtitu
ten, ſondern auch der allen ſonſtigen Berechtigten zuſtehenden Reallaſten durch
Vermittelung der Rentenbank und bezw. Feſtſtellung einer durch Amortiſation
zu tilgenden Rente, kann nach dem Geſetze vom 17. Januar 1881 (G. S. S. 5
nur dann ſtattfinden, wenn die Ablöſung bis zum 31. December 1883 bei der
General-Commiſſion beantragt wird. Da dieſe Friſt binnen wenigen Monaten
abläuft und viele Betheiligte von der durch dieſes Geſetz namentlich den Ver
pflichteten gewährten Wohlthat noch keinen Gebrauch gemacht haben und mit
ihren Ablöſungsanträgen noch im Rückſtande ſind, ſo werden die Beſtimmungen
des in Rede ſtehenden Geſetzes mit dem Bemerken in Erinnerung gebracht, daß
nach Ablauf der vorſtehend erwähnten Friſt auf Grund der dann erſt bei der Oetbr. er. als zweiter Verwalter Stel
General-Commiſſion in Antrag kommenden Ablöſungsgeſchäfte der Rentenbank lung auf dem Ritterg. Caaſchwitz b.

die Verpflichteten vielmehr nur Köſtritz, Reuß. j. L.
deren Kapitalablöſung zum 25fachen Betrage beantragen können, während für
die Berechtigten die Befugniß auf Kapitalablöſung anzutragen mit alleiniger mit guten Zeugniſſen ſucht Stellung
Ausnahme des Falles, daß bei einer Zerſtückelung von Grundſtücken die Geld als Rechuungsführer oder Hofver
und reſp. Roggenernten nach der Vertheilung unter 12 .4 beziehungsweiſe 2 walter zu ſofort oder ſpäter. Gef. Off.

Merſeburg, den 3. September 1883.
Königliche General-Commiſſion.

Wirthſchaſterin
Stelle-Geſuch.

Ein junges Mädchen vom Lande ſucht
auf einem Gute eine Stellung als Mam
ſell. Gef. Offerten unter Gut Nr. 19.

Starſiedel bei Lützen.

Verwalter-Geſuch.
Ein junger Mann findet zum 1.

Ein verheirath. tücht. Landwirth

unter Z. O. 763 an Haasenstein
Vogler in Magdeburg erbet.

Ein fleißiges, ord. u. ſaub. Mäd-
chen wird geſucht Kirchthor 16.



Halliſcher Tageskalender.
Sonnabend den 15. September:

Kgl. UniverſitätsBibliothek (Friedrichſtraße): täglich geöffnet Vm 9 Uhr.
Das Verleihen der Bücher u. die Zurücknahme derſelben geſchieht v. II 1 Uhr.

Marien Bibliothek: geöffnet von 2—-3 Uhr Nm.
Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8--12 u. Nm. von 3--6.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. 3—4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm 3-5 Brüderſtr.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.
Wagen re e ſetimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

S r VmStädtiſche Fortbildungsſchule Ab. 8—9 Deutſch in 2 Abtheilungen Schrei-
ben im Stadtgymnaſium

Kaufmänn. Verein Hermes Ab. 8 Verſammlung im Reſtaurant d d
Verein jüngerer Buchhändler: Ab. 8/, Verſammlung t. Reſtaur. „Elſäfſer Taverne“.
Techniker-Verein zu Halle a/S. Ab. 8 Sitzung im „Hotel z. Kronprinz.
Polhtechniſcher Verein: Ab 7—9 Bibliothek u. Leſezimmer im Kronprinz
ne Vereenigung: Toſammenkunft Klock8 im „Rikskanzler“, Leipzigerſtr

ahn'ſcher Turnverein: Ab. 8—10 Turnſtunde in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.
urnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Müllers Belle vue.

Kaufmänn. Turn-Verein: Ab. v. 9 Uhr in der ſtädt. Turnhalle.
alleſche Liedertafel: Ab. 8-10 Uebung auf dem Jägerberge.
änner-Liedertafel: Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „Paradies“.

Schüßler'ſche Liedertafel: Ab. 8 Uebung im Fürſtenthal.
Ruderclub „Neptun“: Ab. 8 Verſammlung im Reſtaurant zur „Forelle“.

Repertoir der Leipziger Theater.
Für Sonnabend

Neues Theater: Die Tochter des Regiments, Kom. Oper.
Altes Theater: Anf. 7 Uhr: Die Reiſe um die Erde in 80

Tagen, nebſt ein. Vorſp.: Die Wette um eine Million, Schauſpiel.

Aus Anlaß des Wieſenmarktes in Eisleben werden am
Montag den 17. September er. Er trazüge
mit II., III. und IV. Wagenklaſſe von und nach folgenden Sta
tionen abgelaſſen:

nach Eisleben:
ab Nordhauſen 4 10 Vorm., ab Sangerhauſen 7 Uhr V., ab Halle 6 Uhr
V., ab Teutſchenthal 8.38 V., ab Oberröblingen a See 10.08 V.

von Eislebem:
nach Oberröblingen a See und Teutſchenthal 3.45 und 4. 20 Nachm.,
nach Halle 7.13 N., nach Sangerhanſen 5.34 N., nach Sangerhauſen und
Nordhanſen 8.10 N.

Näheres durch Placate.
Nordhauſen, den 12. September 1883.

Königliches Eiſenbahn-Betriebs-Amt.

Mitbürger!
Se. Majeſtät unſer allergnädigſter Kaiſer

Wilhelm wird die Stadt Halle am 16. d. M.
mit ſeinem Beſuche beehren!

Dieſe Freudenbotſchaft fand in unſern Mauern lauten, frohen Widerhall.
Was können wir dem hohen Gaſte an dieſem unſern Ehrentage Schönes dar
bringen, das nicht tauſendfach und ſchöner ihm vom eigenen und von fremden
Völkern vor uns dargebracht iſt? Wohl haben wir unſre alte Stadt Halle feſt
lich geſchmückt, Ehrenpforten und Fahnen rufen dem hohen Gaſte ein freundliches
Willkommen entgegen und die Freude über ſein Kommen leuchtet durch Blumen-
ſchmuck aus jedem Hauſe. Doch was wäre aller äußere Schmuck? Als ein
Traumbild würde er an unſerm geliebten Kaiſer vorüberziehen, wenn er dane-
ben nur den Ausdruck der Neugierde an uns wahrnehmen müßte, wenn ihm
nicht treue Herzen ſeiner Kinder warm entgegenſchlügen. Sie ſind da, dieſe
Herzen; alle, alle ſind ſie verbunden, um ihrer Ehrfurcht und Dankbarkeit ge
meinſam Ausdruck zu geben und ihre Huldigung in tiefſter Verehrung unſerem
Herrſcherhauſe darzubringen, und das, Mitbürger, wird der ſchönſte Schmuck
unſerer Stadt ſein.

Wir werden unſern Kaiſer ſehen von Angeſicht zu Angeſicht und lebhafter

denn je empfinden, was er in ſeinem langen Leben für uns gethan, empfinden,
daß er es iſt, dem wir Frieden, Freiheit, Ordnung zu danken haben, ibhm,
dem Heldengreiſe, der Kraft, Geſundheit, Leben für uns und unſre Nach
kommen einſetzte.

Damit nun der Empfang Sr. Majeſtät in würdiger Weiſe ſtattfinde, rich-
ten die unterzeichneten Vereine und Korporationen, die, um Spalier zu bilden,
einander die Hände gereicht haben, vertrauensvoll die Bitte an ihre Mitbürger,
zur Aufrechterhaltung der Ordnung auch das Jhrige beit agen zu wollen. Auf
der langen Strecke, die Se. Majeſtät paſſiren wird, kann ein jeder Stellung
nebmen, um ſeinen geliebten Landesvater zu begrüßen. Doch mußjeder ſich auch
damit begnügen und nicht, wenn der hohe Gaſt an ihm vorübergefahren iſt, mit
Ungeſtüm noch einen zweiten günſtigen Platz ſuchen wollen, wodurch die Ord-
nung leicht gefährdet werden könnte.

DF Ganz beſonders wollen wir noch vor dem Blumen und Bouquet
werfen in den oder nach dem Wagen Sr. Majeſtät warnen, welches in unſeren
Vorberathungen einſtimmig als höchſt unpaſſend und beläſtigend bezeichnet
worden iſt.

Die vertreter
der betheiligten Vereine und Corporationen.

Pinzug Sr. Najegtät des Kaivers
am 16. September 1883.

Die der Schule bereits entwachſenen jungen Mädchen, welche
ſich der Aufſtellung weißgekleideter Schülerinnen auf dem Markte
anſchließen wollen und ihre Anmeldungen auf dem Stadtſekretariate
bewirkt haben, köunen die erforderlichen Rintritts- Karten bis
15. d. M. Mittags 12 Vhr im Stadtsekretariate in Em-
pfang nehmen.

Halle a!S., den 13. September 1883.
Das Feſtcomité.

Dimzug Sr. Najestät des Kaisers.
Billets für Sitzplätze zur

Tribüne vor Cireus Herzog
find im Vorverkauf zu haben bei

Herrn Reſtaurateur Röder, Merſeburgerſtraße 8.
C. Moeser, im gold. Hirſch.
Schöttler Fischer, Leipzigerſtraße.

die bei Anweſenheit Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs am

9 Uhr 45 Minuten Morgens. Ankunft Sr. Majeſtät auf dem Bahn-

10 Uhr. Ankunft bei der kliniſchen Capelle und Empfang durch die

10 Uhr bis 10 Uhr.
10*/, bis 11 Uhr. Umfahrt über das Terrain der Kliniken. Empfang

11 bis 12 Uhr. Umfahrt durch die Stadt und zwar:

Programm
über

16. September cr. in Halle aS. projectirten Feſtlichkeiten

hof Halle.
Empfang durch den Erſten Bürgermeiſter und den StadtVerordneten

Vorſteher.
Fahrt über den Leipzigerplatz, durch die Magdeburgerſtraße bis okere

Schimmelſtraße zur kliniſchen Capelle inmitten des von nach-
ſtehenden Corporationen gebildeten Spaliers:

Verein der Bierbrauer und Gaſtwirthe,
Verein der Buchdrucker,
Baracken- und Salinen-Verein,
Salzwirker,

vom Bahnhofe bis zur Ehrenpforte und von da ab bis zur Klinik:
die Kriegervereine von Halle und Umgegend.

Univerſitäts Behörden.
Einweibungsgottesdienſt in der kliniſchen Ca-

pelle, abgehalten durch den Generalſuperintendent D. Möller.

Sr. Majeſtät in der chirurgiſchen Klinik durch die Jnſtituts-Directoren,
Beſuch der Kinder-Baracke.

a. Vom Portal der chirurgiſchen Klinik durch die Magdeburger, die
Krauſen- und die obere Steinſtraße über die alte Promenade bis zur
Univerſität.

Spalier: Bis zum Denkmal von 1886: Die Beamten und Arbeiter
der Halle'ſchen Maſchinenfabrik u. Eiſengießerei von V. Lwowski
und den vereinigten Maſchinenfabriken

von Fr. Zimmermann K Co.,
Wegelin Hübner,
A. Wernicke,
A. L. G. Dehne,
Leutert und
der Königlichen Eiſenbahn-Hauptvwerkſtätte.

Vor dem Kaiſerlichen PoſtamtsGrundſtück: PoſtBeamte.
Spalier: Vom 66er Denkmal bis zur Unioerſität: Der katholiſche

Männer- und GeſellenVerein, verſchiedene ErholungsGeſellſchaften,
die Arbeiter aus dem Jentzſch' ſchen Färberei Etabliſſement, die
Lehrer und Schüler des ſtädtiſchen Gymnaſiums.

b. Bezrüßung Sr. Majeſtät durch den Director des Letzteren.
c. Fahrt von der Univerſität über die Promenade durch die Reitbahn,

über den Paradeplatz, durch die Bergzgaſſe, die kleine und die große
Ulrichſtraße, durch die Kleinſchmieden.

Spalier bis zur Reitbahn: Die Geſang-Vereine von Halle und Um-
gegend.

Spalier auf dem Paradeplatze: Die SchützenVereine.
Spalier vom Paradeplatz bis Kleinſchmieden: Kaufmänniſcher Turnver-

ein, Cröllwitzer Feuerwehr, Verein „Urania“, Turner-Feuerwehr,
Paſſendorfer Feuerwehr, Jahn'ſcher Turnverein, Turnverein „Ule“,
Lettiner TurnVerein.

d. Umfahrt auf dem Marktplatze in der Richtung von der großen Klaus-
ſtraße nach der Leipzigerſtraße.

Spalier auf dem äußeren Ringe: Die Baugewerke (Zimmerleute, Mau-
rer, Steinmetzen, Dachdecker und Steinſetzer).

Spalier auf dem inneren Ringe: Die Jnnungen (Weißgerber, Tape-
zierer, Drechsler, Glaſer, Gärtner, Fleiſcher, Seiler, Böttcher,
Schloſſer, Tiſchler, Korbmacher, Fiſcher, Stellmacher, Klempner,
Töpfer, Maler und Lackierer, Schmiede, Bäcker, Sattler, Ci
garrenmacher, Schuhmacher) und vor dieſen Schulkinder.

e. Begrüßung Sr. Majeſtät durch die Ehren-Jungfrauen.
f. Fahrt vom Markt durch die Kleinſchmieden, die große Steinſtraße,

die Poſtſtraße und die neue Promenade nach den Francke'ſchen Stif-
tungen.

Spalier: Giebichenſteiner Feuerwehr und Turner, Cröllwitzer Turner,
Trothaer Turner, Halleſcher Turnverein, Dölauer Turnverein,
Schulkinder (bei der Bürger u. Volksſchule), Turnverein „Frieſen“,
Bergleute.

g. Durchfahrt durch die Francke ſchen Stiftungen.
h. Fahrt von der Waiſenhaus Apotheke durch die Königsſtraße, über den

Königeplatz (worauf Monument der nach der Völkerſchlacht bei Leipzig
hier beerdigten preußiſchen und ruſſiſchen Krieger) durch die Land-
wehrſtraße über den Leipzigerplatz zum Bahnhofe.

Spalier: die Kriegervereine,
die Salzwirker,
der Salinenverein,

12 Uhr bis 12 Uhr 30 Minuten Mittags Dejeuuner auf dem Bahn-
hofe Sr. Majeſtät dem Kaiſer, Seinen hohen Gaſten, dem Kaiſerlichen
Gefolge und den von der Stadt Halle Geladenen dargeboten.

12 Uhr 30 Min. Akfahrt Sr. Majeſtät des Kaiſers.
Halle a/S., den 12. September 1883.

Das Feſt-Comité.
Diejenigen, welche Bücher aus der Marieubibliothek entliehen haben,

werden erſucht, dieſelben bis ſpäteſtens den 19. Septbr. zurückzuliefern.
Vom 22. Sept. bis 10. Oct. iſt die Bibliothek geſchloſſen. J. A.

Dr. Knauth.

2te Auffſtellung.

Vonm 15. September ab wohne ich

Sophienstrasse 13.
Dr. Schavare.

Spezialarzt für Frauenkrankheiten.
Sprechſtunden 10 12 Uhr und 34 Uhr.

Rechnungen
für die

Hallevohe Strassendahn

erſuchen wir bis 25. dieſes Monats einzuſenden.

Hallesche Strassenbann.
Die Direction

Ge t werden zum baldigen Antritt zwei gewandte und zuverläſſige
e u Commis für ein hieſ. größeres ColonialwaarenGeſchäft.

und Geſellen-Perein
verſammelt ſich zur Spalierbildung
Sonntag früh 8 Uhr, unmittelbar
nach dem Hochamt, auf dem Hofe der
Reſidenz.

Abends 8 Uhr Feſtverſammluug
im „Reichskanzler“.

Bürgerverein
für ſtädtiſche Intereſſen
Sonnabend den 15. d. M.

Keine Sitzung.
Der Vorſtand.

2 Schüler finden gute Penſion
mit Beaufſichtigung der Arbeiten. Zu
erfragen Laurentiusſtraße Nr. 1
im Laden.

Ein junger juriſt. geb. Mann, wel
cher ſich ſpäter der redaktionellen Thä-
tigkeit widmen will, ſucht diesbezügl.
(auch belletr.)] Beſchäftig. Offert. sub
E. M. 998 Halberſtadt poſtl. erbet.

Eine nachweislich rentable

Reſtauration
wird zu pachten oder zu kaufen geſucht,

Offerten unter G. H. 4 69 an die
Exped. d. Z'g. erbeten.

Kutſcher-Geſuch.
Für einen älteren Herrn auf dem

Lande wird jetzt oder in nächſter Zeit
ein ganz zuverläſſiger, unverheiratheter
Kutſcher geſucht, welcher auch die Be
dienung mit zu übernehmen hat.

Die Stelle iſt ſo, daß ſie ſich beſon-
ders für einen bejahrten Mann eignet
und wird auch nur ein ſolcher berück-
ſichtigt. Nähere Auskunft ertheilt die
Adminiſtration des Ritterguts Rein
harz bei Schmiedeberg, Kreis
Wittenberg.

Nach Schluß des Manö-
vers ſtehen meine 3 Reit-
pferde ſehr preiswürdig zum

Verkauf.
Rittmeiſter v. Koblinski (16. Ul.-Rgt.).

Kötſchen.

Auf Domaine Hayn b. Stolberg
ſind 6 tragende Kühe, 2 überzäh
lige Ackerpferde und 9 Läufer
ſchweine zu verkaufen.

Friſche Kübenſchnitzel
hat ſtets abzugeben

Hallesohe Zuokersiederei-Compagnie,

Pfirsiche
zum Einmachen und auf die Tafel
verſendet in ſchöner Qualität pro
100 Stück incl. ſolide Verpackung

zu M. 10. T
Jacob Reinhardt

in Wachenheim a. d. Haardt.

Scordar di me!!!
t

J

Nachricht Altona, Lornſenſtr. 38.

Familien-Uachrichten.
Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:

Verehelicht: Hr. Rudolf Lepper mit
Anna Boſſe (Quedlinburg). Hr. Theodor
Kraft mit Hedwig Mertens (Oranien-
baum i A.)

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Hermann
(Magdeburg). Hrn. W. Hahn

Hrn. Wilhelm Knauer
(Oſchersleben).

Eine Tochter: Hrn. Max Möbes
(Magdeburg). Hrn. Hermann Tielecke
(Wolfenbüttel). Hrn. Fabrikdirector O.
v. Kalm (Malchin i Meckl.)

Geſtorben: Tiſchlermeiſter Friedrich
Berger (Magdeburg). Frau Dorothea
Müller geb. Kröſch (Magdeburg). Frau
Friederike Behrendt geb. Schwietzer
(Schönebeck). Hrn. F. Fromme Tochter
Marie (Siegersleben). Cantor F. Schrader
(Barleben).

Eggelin
(Magdeburg).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Verlobt: Fräul. Eliſabeth Wilmanns

mit Kgl. Conſiſt. Aſſeſſor Hrn. Vr. Wilh.
Caspar (Berlin). Frl. Hedwig Stengel
mit Lieut. Hrn. Ferd. von Klitzing l.
(Staßfurt-Berlin).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Paſtor
Ließ 5 r b Reppen). Hrn. Haupt
mann v. Eichhorn (Bréhain).

Eine Tochter: Hrn. Prem. Lieut.
Hans v. Schack (Berlin). Hrn. Paſtor
Köhn (Ducherow).

Geſtorben: Frau Cäcilie Biſchoff geb.
Telſchow i Paſtor Herm. Sander
(Lauenhagen). Frl. Gertrud Bärwinkel
(Ti fenſee). Oberſtlieut. Frhrn.
von Witczeck

den Jnſeraten verantwortlichFurgiſheltt erſ in Halle.
Ein durchaus tüchtiger Verkäufer, nicht über 24 Jahre alt, und ein mit

Lagerarbeiten vertrauter junger Mann, nicht über 21 Jahre, mit beſten Em
pfehlungen, berückſichtigt Z. Z. 44 16 poſtlagernd Gera (Reuß).

SebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.
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